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Ms Grund des § Sir des Gesetzes über den
itlaserungsiustand vom 4. Juni 1851 bestim-
H ich. daß mit Gefängnis bis ju einem Jahr«
straft wird:
I.wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf, vo»

Gegenständen de« täglichen Bedarfes Preise
bietet, die unangemeffen hoch stnd, wenn
nach den Umständen des Falles die Absicht
anzunehmen ist, eine Preissteigerung oder
Heraufsetzung bestehender Höchstpreise her¬
beizuführen;

2 wer, um eine Preissteigerung oder Herauf¬
setzung der bestehenden Höchstpreise herbei¬
zuführen, Gegenstände des täglichen Bedarfs
die an sich zum Verkauf bestimmt sind, aus
dem Verkehr zurückhält, oder bisher zum
Verkauf gestellte Gegenstände des täglichen
Bedarfs einer anderweiten Verwendung zu¬
führt, z. B. Milch, die bisher als solche
verkauft wurde, zu Käse oder Butter ver¬
arbeitet oder verfüttert;

z.wer beim gewerbsmäßigen Kleinverkauf für
Gegenstände des täglichen Bedarf« Preise
fordert, oder annimmt, die nach der Markt¬
tage ungerechtferti, t hoch sind;

t wer aus Eigennutz als Verkäufer von Ge¬
genständen de« täglichen Bedarfs, so lange
seine Vorräte reichen, Käufern die Abgabe
seiner Verkaussgegenstände gegen entspre¬
chend« Bezahlung verweigert.

Lerurteilungen wegen Zuwiderhandlungen ge-
iii die vorstehende Verordnung werden vom
meralkommando bezw. Gouvernement öffentlich
mnt gemacht.
Frankfurta. M-, den 21. Juli 1915.

Der Kommandierende General
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Der Weltkrieg.
Warschau genommen!

Was wir alle gehofft, was wir alle sehnsüch¬
tig erwartet hatten, ist eingetreten. Ein neuer
glänzender Erfolg hat sich an unsere Waffen
geheftet. Warschau ist genommen. Vom östli¬
chen Kriegsschauplatz kam folgende Meldung:
Die Armee des Prinzen Leopold von Bayern
durchbrach und nahm am Mittwoch und in der
folgenden Nacht die äußere und innere Fortli¬
nie von Warschau, in der russische Nachhuten
noch zähen Widerstand leisteten. Die Stadt
wurde Donnerstag vormittag durch unsere Trup¬
pen besetzt. Als Prinz Leopold dem König
von Bayern telegraphisch die Einnahme War¬
schaus gemeldet hatte, verlieh der König dem
Prinzen da« Großkreuz des Militär -Max-Joseph-
Ordens.

Zum Falle Warschaus.
Berlin , 5. August. (Zen8. Bin.)

Zum Falle Warschaus schreibt die„Kreuzztg.":
Wieder stehen wir vor einem großen Triumph

deutscher Kriegssührung. War diesmal, soweil
es die bisherigen Meldungen erkennen lasten,
nicht die Eroberung der Festung selbst, wie einst
bei Antwerpen, eine gewaltige Waffentat, son¬
dern fiel sie uns als Ergebnis der strategisch so
genial angelegten vorausgegangenen Kriegführung
tu die Hände, so erhöht das womöglich noch je¬
nen Triumph. Wie groß der Erfolg moralisch
und militärisch ist, erhellt schon au« den eifri-
gen Bemühungen unserer Gegnor, ihn im vor-
rau» zu verkleinern und herabzusetzen. Die wei¬
tere Entwickelung wird sie auch hier ins Unrecht
setzen.

Die „Tägl. Rundschau" bemerkt:
Nach der Mitteilung der Obersten Heereslei¬

tung scheint die Einnahme in derselben Weise
vor sich gegangen zu sein, wie die Eroberung
von Przemyrl, fodaß sich die Besatzung zurück¬

ziehen könnt». Aber der Bedeutung des 8al&£-
Warschau würde das keinen Abbruch tun. Fah'-
nen heran«! Die Hauptstadt Polens ist unser.

Die „Franks. Nachr." führen u. a. au«:
Warschau ist unser. Und wenn nicht alle«

täuscht, ist es zwar nach zähem Widerstande der
russischen Nachhut entrissen worden, aber wir
dürfen hoffen, daß die Eroberung uns nicht all-
zuschwer« Opfer an braven Soldaten gekostet
hat. Dafür gebührt den militärischen Führern
doppelt heißer Dank, denn jedes gesparte Men¬
schenleben bedeutet Menschenglück, bedeutet auch
weitere Siegesbürgschast, bedeutet Erhaltung na¬
tionaler und wirtschaftlicher Werte. Hier hat
der Geist über den Stoff triumphiert. Aller¬
dings wollen wir die treue Hilfe unserer tapfe¬
ren Bundesgenoffen dabei nicht vergessen, deren
Triumph von Jwangorod unseren Warschauer
Sieg nur noch schöner erscheinen läßt.

Die russischen Jünglinge.
Berlin , 3. August. (Zei>8. Bin.)

Ein Befehl des Zaren ordnet — wie die
„Dtfch. Tageszeitung" zu melden weiß — die
Aushebung des Rekrutenjahrganges1917 an.
Von der Musterung befreit sind vorläufig nur
Arbeiter der Kohlenwerke im Donezgebiet, Ar¬
beiter in Munitionsfabriken und Post- und Ei-
senbahn-Unterbeamte auf den Kriegsschauplätzen.

Die 112 Gegner.
Wien , 3. August. (Zen8. Bin.)

Das „Reue Wiener Tagblatt " meldet über
Stockholm:

112 Abgeordnete sind als Gegner der Regie¬
rung der Damaeröffnung fern geblieben.
Torpedierung eines englischen

TruppentransportdampsorS.
Athen , 3. August. (Zens. Bin.)

Ein enzlischos TruppentranSportschiff„Armeu-
ron" wurde durch ein deutschesU-Boot torpediert.
Die Besatzung ist größtenteils ertrunken.

s 1887

Was zeigte das erst e Kriegsfahr?
Der wunderbare Geist einheitlicher Begeisle-

ttjXl im beim Ausbruch des Krieges lebt»»geschwächt
i unseren Feldgrauen. Ein Blick aus uni ere
.'nippen im Westen und Osten zeigt die Uneut-

Ideten. «-tztbeit des Entschlusses, durchzuhalten. Me
: ae« k-mpffreudigkeit hat im Vertrauen aus dre in

1 h» verfloffenen 12 Kriegsmonaten bewahrten
Wirr ihre Stütze. Allgemein haben dre ge-
Msamen Pflichten in Kämpfen und Strapazen
» Verhältnis zwischen Offizier und Soldat zu
»ir brüderlichen Innigkeit gestaltet, weiche rn

M *Feldpostbriefen rührend zum Ausdruck kam.
! ich dadurch die Leistungen nicht litten, bewei-

nDie wiederholten Allerhöchsten Anerkennungen
Erfolge bei schneidiger Durchführung. Tage

luderer Freude waren es für uns in der
ninat, wenn die wehenden Fahnen neue Srege
ibeten und wir erkannten, daß die zielvollen

lchzüae der Feldherren ihre Probe bestanden
:en. Gegenüber der Vielköpfigkeit unserer
„er in der Leitung, haben wir in der Ober-
mg in der Hand des Kaiser« die Bürgschaft
Einheitlichkeit, ein Vorteil, dessen Wirkung

pt hoch genug eingrschätzt werden kann.
In der Kriegführung u. in der Art und Ver

»nidung der Kriegrmittel, welch ein ungeahnterVbel!
Die neuen schweren Gejchütze legten die Fe¬
igen in wenigen Tagen in Trümmer und
Achten die gesperrten Straßen frei, ihre ^ rag-
“'te wurde aus« Aeußerste gesteigert, so daß

hätte glauben können, daß Ferngefechte der

Kainpfausdruck sein würden. Statt dessen muß¬
ten unsere feldgrauen Helden sich zum Ausbau
eines Systems von Schützengräben entschließen,
in denen der Nahkampf mit Artillerieunterstüt-
zung die erste Rolle spielte und dabei alte und
neue Mittel des Festungskrieges anwandte. Die
Riederringung des Feindes wird abhängig von
der Kenntnis seiner Stellung. Unsere Flieger
haben hier die vorzüglichsten Dienste geleistet,
so daß besonders verdeckte feindliche Batterie¬
stellungen von uns infolgedessen vernichtet werden
konnten. Hierbei dürfen wir nicht an die Bat-
teriestellungen denken, bei denen die Richtung
der einzelnen Geschütze von dem Batteriechef zu
Fuß oder zu Pferde geprüft wurden, nein —
au« selbst den Fliegern unsichtigen, verdeckten
Ständen, auf telephonische Anordnung, infolge
der Meldung de« Scheerensecnrohrpostens kamen
die Batterien zum Schuß und griffen erfolgreich
ein zur Niedevkämpfung der feindlichen ArtiÜerie.

Die großartige Geschicklichkeit in der Verwen¬
dung der Eisenbahn steht vor aller Augen, aber
auch der Gegner verstand es, dieselben anSzu-
nützen, was uns besonders durch überraschende
Heranführung von Reserven und Flankierungs
truppen recht empfindlich bemerkbar gemacht wurde
So kam dadurch in den Septembertagenv. Js.
unser rechter Flügel in die Lage, von den Trup¬
pen, die bei Paris versammelt waren, bedroht
zu werden und nur die geschickte Kehrtwendung
Klucks rettete die Situation unter Mitnahme von
cirka zwölftausend Mann Gefangenen. Im Osten
tauchte ebenso überraschend in den Herbsttagen
v. I «. das Millioneuheer auf, als wir bereits

siegreich bis Jwangorod gekommen waren; mit
Hilfe der Eisei bahn konnte Generalfeldinarschall
von Hindenburg sich rechtzeitig zmückziehen und
die berühmte Umgruppierungausführen, welche
dann die Dampfwalze zum Stehen brachte. Anf¬
allend ist die Verwendung von Kavallerie, die
vielfach in den Schützengräben sich bewährt.
Neu sind außerdem die Luflkompfschiffe und die
U-Boote in ihrem zerstörenden Betriebe, neu die
Krastwageiikolonueu, die bis in die forderst«Li¬
nie für die Verpflegung sorgen; neu nicht, aber
,esonders anzuerkennen die Findigkeit dir Pio¬
niere, die jeder Lage sich gewachsen zeigten, neu
endlich unsere treuen unermüdlichen Schipper, de¬
ren Organisation in keiner Truvpeneinteilung frü¬
her zu finden war.

Das erste Kriegsjahr ist abgelaufen: tm We¬
sten halten wir nach wie vor Stand , im Süden
hat Oesterreich alle Angriffe Italiens verlustreich
abgewiesen, an den Dardanellen und im Kauka¬
sus ist die Türkei siegreich, aber alle Blicke sind
jetzt in erster Linie nach Osten gerichtet, wo sich
zwischen Weichsel und Bug Entscheidungen vor-
berciten, welche dem weiteren Kriegsverlauf ein
neues Gepräge geben werden.

Aeußerlich ist bei unseren Feinden nichts von
Kriegsmüdiqkeit zu verspüren, innerlich im Lande
steht man aber, nach neutralen Berichten, ein
anderes Bild. Bei uns ist im Felde draußen
wie im Lande selbst alles gleich gestimmt. Wenn
Sonntags die Glocken zur Kirche läuten, dann
falten sich Millionen deutscher Hände im Gebet
«nd Bitte: Mit Gott durchzuhalten.

Johannes Kreß, Oberstleutnant a. D.



DkMer Tascsberiiljt.
\VTB . Großes Hauptquartier . 6 . Aug

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe am Lingekopp und südlich dauern

noch an . , , , . .
Durch unsere Abwehrgeschütze wurden 4 fernd

liche Flugzeuge zum Landen gezwungen Eines
davon verbrannte , eins wurde zerschellen. An
der Küste fiel ein französisches Wasserflugzeug
mit seinen Insassen in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
-<n Kurland fanden in der Gegend von Popel

60 Kilometer nordöstlich von Poniwicze und ber
Kowarsk und Kurkle , nordöstlich von Wrlkonnerz
für uns erfolgreiche Reiterkämpfe statt.

An der Narew -Front südlich von Lomza mach-
\  ten die deutschen Armeen trotz hartnäckigen Wr-
' derstandes der Russen weitere Fortschritte . Zwi¬

schen Bug -Mündung und Raftelsk durchstreyen
Einschkießungstruppen von Nowo -Geoig,ewsk ei¬
ne feindliche Stellung südlich von Blendostwo u.
drangen gegen den oberen Rarew vor.

Unser Luftschiffgfichwader belegte die Bahn-
Hofsanlagen von Bialystock mit Bomben.

Wie in dem gestrigen Tagesbericht erwähnt,
batten die Russen , nachdem sie aus der äußeren
und inneren Fortlinie von Warschau geworfen
waren , ohne daß die Stadt irgendwie m Mit¬
leidenschaft gezogen war , diese geräumt , und wa¬
ren nach Praga auf das rechte Weichselufer zu¬
rückgewichen; von dort aus beschießen fie seit ge¬
stern morgen das Stadtinnere Warschaus stark
mit Artillerie und Infanterie.

Besonders scheinen die Russen es auf die Zer¬
störung des alten polnischen Königsschlosses ab¬
gesehen zu haben zu haben . Nuferen .gruppen
wird in einer Stadt , von der Größe Warschaus
natürlich durch solches Streufeuer kern Schaden
zugefügt.

Man wird hiernach nicht gut die russische Be¬
hauptung glauben können , daß die Räumung der
polnischen Hauptstadt aus Schonungsrücknchten
erfolgt sei.
, Südöstlicher Kriegsschauplatz:

V Unsere über die Weichsel vorgedrungenen Trup¬
pen nahmen einige feindliche Stellungen . Feind¬
liche Gegenangriffe blieben erfolglos.

Die Armeen des Genera ' feldmarschalls von
Mackensen setzten die Verfolgungskämpfe fort.

Nordöstlich von Nowo -AIexandria wurde der
Gegner von österreichisch-ungarischen Truppen
bei Sawin , nördlich von Cholm von Deutschen
aus seinen Stellungen geworfen.

Oberste Heeresleitung

Der Sturm auf Jwangorod.
Berlin , 5. August. (Zen«. Bin.)

Die „ B . Z ." meldet aus dem Kriegspreffe-
quartier vom 4 . d. Mts.

Der , wie aus dem amtlichen Bericht ersicht¬
lich, mit grobem Erfolg von den österreichischen
Truppen der Gruppe Koetz durchgesührte Angriff
auf die Vorfeldstellungen von Jwangorod setzte
am Sonntag , den 1. August , 6 Uhr morgens
mit heftiger Beschießung der betreffenden Stel¬
lung durch mehr als 60 Geschütze ein . Rauch-
und Erdwolken umhüllten dicht die russische
Stellung . Feindliche Artillerie und Infanterie
waren hierdurch zeitweise außer Gefecht gesetzt.
Diese Momente nützte unsere Infanterie mimer
zu sprungweisem Vorgehen aus . Als sie stch
so auf Sturmentfernung an die in acht Tagen
augelegten ruffischen Stellungin herangearbeitet
hatte , wurde das Artilleriefeuer eingestellt . Mit
unwiderstehlichem Elan stürmten die Unfern
vorwärts , besonders das aus Rumänen beste¬
hende Infanterieregiment Nr . 50 zeigte außer¬
ordentliche Leistungen . Nach einem zehnstündi¬
gen Kampf waren die lussifchen Stellungen m
unserem Besitz. Die Verluste auf unserer Sei¬
te waren infolge oes großartig angelegten Pla-
es verschwindend gering . Die große Kriegsbeu¬
te, namentlich an Geschützen ist schon durch amt¬
liche Mitteilung bekannt.

Ein ganzer russischer Armeestab
verh rftet.

Berlin , 2. Aug. (Zens. Bin.)
Der „ Berliner Lokal -Anzeiger " meldst aus

dem k. k. Kriegspressequartien
In letzter Zeit wurde große ruffische Trup¬

penmassen über Warschau in der Richtung ge¬
gen Lublin befördert . Bestechung und Verrat
vermehren sich erschreckend. Der Stab der 5 .,
in Grodisko , 30 Kilometer südwestlich der Mit
te Warschaus , stationierten Armee der zugleich
die Kanzleigeschäfte der 2 . Armee besorgte , wur¬
de vKhaftei . Einige Personen vom Stabe wur¬
den erschaffen. Der Rest wurde in den Mili-
tärgebäuden des Warschauer Lazienki -Parkes un¬
tergebracht und unter starke Bewachung gestellt

Es labe der Frieden um jeden Preis!
DDP . Madrid , 5 . August . (Ctr . Bin .)

Der Madrider „ Tero Espanol " erfährt von
einer aus Frankreich zurückgekehrten zuverlässi¬
gen Persönlichkeit , daß trotz der strengen Zensur
dort Niedergeschlagenheit und Pessimismus rm-
mer weiter um sich greifen . Hierzu soll beson¬
ders ein Zwischenfall beigetragen haben , der sich
Gerüchten zufolge bei dem Besuche Poicares an
an der Front zugetragen habe . Der Präsident
mit seinem Gefolge sei aus verschiedenen Schul
zengräben mit dem Ruse begrüßt worden:
lebe der Friede um jeden Preis !" , was eine
strenge Untersuchung und Bestmfung zur Folge
gehabt , und den Präsidenten veranlaßt habe,
seine weiteren Besuche einzustellen . l

8- lkanEi » Deutscher Unteroffizier.
WTB . Cuxhaven , 3. August . (Nichtamtl
Heute Morgen wurde daß amerckanische P,

schiff „ Paß of Balmaha " durch einen Unters
zier eines deutschen Unterseebootes , das ..
nördlich von Schottland als Prisenbesatzung ^ bur<
Bord gesandt hatte , hier eingebracht . Währe, ettag f
der Unteroffizier einmal schlief, nahm der $
pitän des Vollschiffes , das mit Baumwolle « ,
Archangelsk bestimmt war , sofort Kurs nacht
englischen Küste. Er wurde aber durch d , mnM,
Unteroffizier alsbald gezwungen , wreder um, flUf
kehren . Nach dem Einlaufen in Cuxhaven j *t j
llte sich heraus , daß das Schiff bereits einer,
lische Prisenbesatzung von einem Offizier „« rtV» . . . CT1. ..k t n ,vier Mann an Bord hatte , als der deulj
Unteroffizier sich einschiffte . Die englische M
senbesatzung zog es jedoch vor , sich angestz
des einen deutschen Unteroffiziers in einem
unteren Räume des Schiffes zu verbergen
wurde erst in Cuxhaven dort aufgefunden . v*

. , , . . . . ,e« dar
Bomben auf das englusme geständ

Hauptquarti , [9l5  z,
Berlin , 4. August. (Zens. Bin.] ^en

Nach einer Meldung des „ Berl . L .ckal-A« sormul
wurden aus St . Omet , wo sich das engst Main
Hauptq -artier befindet , am Sonntag acht % * H,
jen auf die Stadt geworfen , die großen Schaub
den angerichtet haben sollen . hatte gi

Das bulgarische Stichwort , »elcher
Sofia , 4. August. (Zens. Bin. Jjg

Die bulgarisch -türkischen Verhandlungen i ^ bil!
die Abtretung des türkischen Teiles der Bi '{1I un j
linie nach Dedeagatfch. nebst entsprechen!
Landgebiet , nehmen einen günstigen Fortgs )ti  @ (
so daß , nach bestimmter Aussage hiesiger lei! jj ar{ c
der Persönlichkeiten , an einem gedeihlichen |jrjenic
schluß nicht zu zweifeln ist. Der Umfang ^ ¥
Landadtretung steht noch nicht fest. Aus ^ ftigi
einen Seit « wird etwas mehr verlangt al « ipf tig;
dev andern bewilligt wird , doch ist beider] 2 $
der gute Wille zur Einigung vorhanden . , '
Hoffnungen der Feinde der Zentralmächte
bulgarisch -türkische Zerwürfniffe werden dad » .̂ .
gegenstandslos . Trotzdem hören hier nicht " , 1
diplomatischen Versuche auf , Bulgarien gi ! .
die Türkei zu hetzen Je ungünstiger die S
der Expeditionstruppen an den Dardm . .
wird , desto sehnsüchtiger blickt die Triple -E«!
te auf Bulgarien , da man allgemach eingel, V
hat , daß ohne Bulgariens militärische Hilfei°°u "
Dardanellenabenteuer zu einem vollen Mißci en
verurteilt ist . Bulgarien denkt jedoch nicht jnt
ran , der Triple -Enteute die Kastanien aus

eigen i

Imt d
jahre

Dardanellenfeuer zu holen. Der bevorsteh, J">
türkisch-bulgarische Ausgleich wird vielmehr
erste Stufe zu einer aktiven Betätigung

hoben
«s d

erpe «nuie zu
nach einer anderen Richtung zielenden bulg >»>3_ _ „ r« . r .. *. . . . (ßj * LSHUUI VWIVWWl -

scheu Nationalpolitik anzusehen fern . Bor
fig ist der ganze Balkan still, doch gehen
Dinge ihrer Frühherbstreife entgegen

Deutschland in fremdrm Licht.
Selbst unsere Gegner müssen in der Haupt¬

sache zugeben , daß das erste Kriegsjahr glatt zu
unfern Gunsten abschloß. Der „ Daily Telegraph
schreibt : „ Daß das Ergebnis unsere Hoffnungen
enttäuscht , muß offen zugegeben werden . Vor
einem Jahre glaubte niemand brr Uns, daß der
Krieg zwölf Monate dauern konnte . Wir alle
nahmen an , daß Deutschland nach einigen vcr-
überqehenden Erfolgen durch das Gewicht der
Gegner , durch die Riesenarmee Rußlands , den
hervorragenden Mut Frankreichs , den heroische,.
Widerstand Belgiens und den ries,gen , wenn auch
stillen Druck der britischen Flotte inedergedrückt
werden würde . Die Hoffnui 'g blieb unerfüllt.
Wir sehen Deutschlands Heer , im Osten siegreich
und seine unerschütterte Front im Westen Wir
finden Deutschland in fast vollständigem Besitz
Belgiens , eines großen Teiles von Frankreich
und des größten Teiles von Russisch-Polen . ' D,e
„Times " seufzen , nach einem Kriegsjahr ser es
so weit , daß die Russen , die größte Landmacht,
um Hilfe nach dem Westen rufen würden , aber
auf die Antwort zu rechnen hätten , daß diese
nicht gegeben werden tonne . Die französischen
Blätter konstatieren in ihren Jahresübersichten,
daß Italiens . Entlastung, , versagt habe , nur
der Japaner könne noch helfen . Und d,e Russen
selbst? Die Regierung ist derart verzweifelt,
daß sie die Verantwortung für den schlimmen
Ansgang aus die Schultern des Volkes durch
Einberufung der Duma abmälzen möchte. Für
bas Zarenreich und seine Beherrscher ein uner¬

hörtes Zugeständnis . Wie aber urteilen erst die
Neutralen ! Nur eine Stimme von vielen fei
'ierangezogcn . Die Kopeuhagener „ Politiken
demerkl in einem Leitartikel im Anschluß andre
deutschen Veröffentlichungen über die Zahl der
Kriegsgefangenen „ . die Feststellungen des Staats-
iekrelärs Helffrich : Deutschland steht nach dem
Schluffe des ersten Kriegsjahres als Sieger da,
und erntet olle Früchte seiner militärischen Be¬
reitschaft.

Die Julibeute.
Im Juli wurden auf dem östlichen Kriegs¬

schauplatz zwischen Ostsee und Pilica 95023 Rus¬
sen gefangen genommen . Auf dem östlichen
Kriegsschauplatz fielen im Juli in die Hände der
der deutschen Truppen : 325 Offiziere , 75719
Mann , das n acht rund 222000 gefangene Rus¬
sen in einem Monat . Das erste Kriegsjahr hatte
im. Osten einen besonders glänzenden Luslaus
und das neue wird einen noch glänzenderen An¬
lauf nehmen . Dessen dürfen wir im Hinblick
auf die Tapferkeit unserer Soldaten , der geni¬
alen Pflichtreue unserer Führer und der Gewiß¬
heit unserer gerechten Sache sicher sein . Ter
russische Koloß wankt , und der Westen sieht mit
Entsetzen , wie aus den Ruinen des Osten neue
deutsche Krcst nach Westen erblühen wird.

Was nicht beschlagnahmt wird.
Die Bekanntmachung der Kupfer -, Messing - u.

Reinnickelbeschlagnahmc hat verschiedene Zwei¬
felsfragen auskomwen lassen. Der „ Tag löste
diese so: Es handelt sich bei der jetzigen „ Be¬
schlagnahme " um WirtschafiSgegenstünde , Geschir¬

re für Küchen und' Backstuben, Koch- und Sä
einrichtungen aus Kupfer , Messing , Rem« or„Ellll iu | » MuyvH " —" " • Ti ” ' - "

und Kupferlegierungen , wie Rotguß , Tomk, ^ j
Bronze . Kunstgegenstände und kunstgewerl! (u »
Gegenstände , wie z. B . Tafelaufsätze , Wall ^ s
ler , Beleuchtungsköiper aus den ebeix genam '
Metallen , unterliegen nicht der Beschlagmt.
da bei einem kunstgewerblichen Gegenstand ... Jt

Sftrtrnrfcnmin fpffrnpfpktp llphprnfllltnl k, .
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tsbine
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da bei einem kuuirgewerotieyen asegeivruu« ^
durch die Verordnung festgesetzte Uebernahnis ^
weit unter dem wirklichen Wert der Gegenstiy ~
n-Non « uh phip Reicklaanabiuc der kunstae» Vweil UIMC * vvm -- - lOje
stehen und eine Beschlagnahinc der kunstge»
lichen Gegenstände zu einer Fülle von B-, ^
ungsgesuchen aus Eiund des § 4 der
nmig führen würde . Um keinen Zweiset
kommen zu lassen, welche Gegenstände un!
Verordnung fallen , führt 8 2 der Aussühr
bestiminungcn folgende Gegenstände name>
auf , die der Beschlagnahme nicht unterlr
Tee -, Kaffee- und Dlilchkannen , Kaffee-
Teemaschinen , Zuckerdosen , TeeglaShaUcr
nagen , Mefferbänke , Zahnstochergestelle , .
aufsätze aller Art , Tafelgeschirre (von dene»
doch Servierbretter gemäß der Verordnung
troffen werden ) , Rauchservice , Säulenwagen,«
seschränke, Schanklischarmaturen , Badeöfen,
mit einem Wort : die einfachen WirtschaftSSk:
stände werden betroffen , die kunstgewerB
nicht . Der Zweck der Meldung besteht da
zunächst einen Ueberblick über die Menge >
Art der im Lande vorhandenen KupsermenM Ter
Form von Fertigfabrikaten zu gewinnen . Mde,
Weiterbenutzung und der Verkauf der gemel
Gegenstände wird in keiner Weise beinträM A



!. g„[fan wartet auf ein Stichwort, das allem
tamii Anscheine nach von Bulgarien ausgehen wird.

ntê Lokales and Provinzielles.
as j * Hadamar , 6. August. Der Bischof von
ang üjyiburg Dr . Augustinus hat einen neuen Kriegs-
2ährê ag für seine Diözese auf den 8. August sest-
» S gesetzt.
lUe», * Hadamar , 6. August. Gegen den Lebens¬
nacht nittelwucher richtet sich eine Verordnung des
:c9 **kommandierenden Generals d»s 18. Armeekorps

auf der ersten Seite unseres Blattes abge-
d̂ ckt ist. Die Berorvnung wird vom Publi-

" "EeiM gewiß freudig begrüßt werden.
beir * Hadamar , 6. August. Wir machen da-
, ,flUf aufmerksam, daß die Einzahlung der fälli-
n ei len Steuern und des Wassergeldes in den näch-
0' ^ ^ Steuerhebeterminen am nächsten Montag er-

cn . eigen muß.
;n * Hadamar , 6. August. Interessenten wer-

M darauf hingewiesen, daß die Aufnahme von
jeständen an Verbrauchszucker am 1. August

tartic [915  zu wiederholen ist. Die Anmeldungen
Bln.)|aj, en  bis zum 10. August 1915 zu erfolgen.

al-A, Formulare sind von der Geschäftsstelle der Han
englr Mammer zu Limburg a. d. Lahn zu beziehen,

cht Bl * Hadamar , 4. August. (Schöffengerichts-
en S ^ Handlung). 1. Der Bruchmeister Sch. aus Ä.

Me gegen eine polizeiliche Strafverfügung, in
et. oelcher gegen ihn eine Geldstrafe von 5 Mark

ui estgesetzt war, weil er seine beiden Söhne ab-
mu ' ^halten hatte am 23 . Juni er . die gewerbliche

>8̂'' >i ^rtbildunqsschule zu besuchen, Einspruch erho-
^ lki, und gerichtliche Entscheidung beantragt. Das
eechens verurteilte ihn wegen der Versäumnis
501% i8« Sohnes Albert zu einer Geldstrafe von 2
“ M Stark oder 1 Tag Haft, erkannte dagegen wegen
'chen Wenigen des Heinrich auf Freisprechung, weil

acht zweifellos festgestellt war, daß besten Be-
Aus Wigung als Laufbursche, als gewerbliche Be-

^ chäftigung anzuseheu sei.
dsldep 2' ^. g dgs Landwirts Georg B. in
nl\ '• hatte gegen einen gerichtlichen Strafbefehl

vv nHöhe von 20 Mark oder4 Tage Gefängnis,
Mf ' iieU sie am 6. Juli er. unbefugt beschlagnahmte
1^ jefe an ihre Hühner verfüttert hatte, gerichtli-

e}\ ö’ Entscheidung betragt . Das Gericht erkannte auf

arbaw iine ® ê ^ ta fe von 5 .Mark oder 1. Tag Ge-

einaeif* Hadamar , 6. August. Die Volkszählung
m 1915, die am 1. Dezember 1915 stattfin-

Mißcii rn sollte, wird, wie das Kaiserliche Statistische
i jjiJjjjitoit hem ..Rerl. Taaebl." mitteilt, in diesem
i aus

fat dem„Berl.' Tagebl." mitteilt, in diesem
uus  Zähre nicht abgehalten werden, sondern auf ei

noch später zu bestimmenden Termin ver
hoben werden. Auf Veranlassung des Reichs
mts des Innern soll die Frage der Volkszüh

lmehi
mng

buh lnng bis nach Friedensschluß zurückgestellt werden.
Vor! * Limburg , 6. August. Laut Allerhöchste»

chen tabinetsordre wurde der Kgl. Landrat, Haupt,
n. min der Reservea. D. Büchting,  zuletzt von

der Reserve des Infanterie-Regiments 114, bis¬
her im Landsturm-Jnf .-Ers.-Battl . I Limburg,
jetzt Kreischef in Rustisch-Pslen, zum Major be¬
fördert.

* Limburg, 6. August. Herr Regierungs-
Assessor Dr . Schröter  vom hiesigen Landrats¬
amt, der in Abwesenheit des Herrn Landrats,
die Verwaltung des LanvratSamtes und dev mit
ihm verbundenen Behörden leitete, wurde in die
deutsche Zivil-Verwaltung in Polen, und zwar
als Dezernent bei dem Präsidenten der Zivil-
Verwaltung in Kalisch einberufen.

* Maiuz , 6. August. (Die Weinernte.) Die
Aussichten für die Weinernte in Baden, Würt¬
temberg und Rheinland sind sehr günstig. Der
diesjährige Wein ist in seinem gegenwärtigen

lande in Güte und Menge dem der drei letz¬
ten Jahre weit überlegen. Man rechnet im
Durchschnitt mit einer Dreiviertelernte verein¬
zelt sogar mit einer Vollernte.

* Mainz , 6. August. (Sparer.) Daß die
Verhältnisse in Mainz gut sind, beweist der
Umstand, daß im Kriegsjahr bei der Sparkaste
8 600 000 Mark mehr eingezahlt wurden, als
im Jahre vorher. Im Juli allein betrug der
Ueberschuß der Einlagen 600 000 Mk.

* Gisste», 6. August. (Neue Bierpreiser¬
höhung). Die oberhessischen Brauereien haben
von Anfang August an eine weitere Erhöhung
des Bierpreises eintreten lasten. Sie begründen
die erneute Preissteigerung mit der fortdauern¬
den Verteuerung der Rohstoffe und Verbrauchs¬
gegenstände.

* Marburg , 6. August. (Fangprämien.)
Gegen die Schädlinge wird auch hier .vorgegan¬
gen. Die Stadt zahlt für 100 Stück Kohlweiß¬
linge 10 Pfg. und für Wühlmäuse und Ratten
je 50 Pfg.

* Flörsheim , 3. August. BrauereibesitzerH
von hier entdeckte dieser Tage, das eine seiner
Gänse, die krampfhaft würgte, einen Wollsaden
ans dem Schnabel hängen hatte. H. faßte den
Faden und zog und zog, bis er 150 Meter
Wollgarn hervorgezaubert hatte. Zuletzt kam
noch ein halbfertiger Strumpf zum Vorschein
dessen Ferse und Spitze bereit verdaut waren.
Das arme Tier mußte den Strumpf und die
Wolle wohl schon eine Woche lang im Magen
gehabt haben.

* Bad Orb, 6. August. (Zudringlichkeit.)
Der Bürgermeister erläßt folgende Bekannt¬
machung: „Kaum sind 14 Tage vergangen
seitdem die von der Stadtverwaltung für die
landwirtschaftlichen Arbeiten der Bevölkerung
angenommenen Kriegsgefangenen hier eingetrof-
fen sind, und schon wird auch hier darüber
Klage geführt, daß sich weibliche Personen an
Kriegsgefangenen herandrängen und mit ihnen
anzubändeln versuchen, und zwar auch in spä
ten Abendstunden. Die Schamlosigkeit solcher
Weibspersonen verdient allgemein schärfste Ver¬
urteilung. Ich sehe mich deshalb veranlaßt.

schon heute, und zwar auf Ersuchen der hiesi¬
gen Kommandantur, zu erklären, daß die Na¬
men solcher schamlosen Weibspersonen, welche
mit Kriegsgefangenen anzubänd ein oder gar
mrt ihnen in Verbindung zu treten suchen, ver¬
öffentlicht werden, damit sie der allgemeinen
Verachtung preisgegeben werden." _

Eingesandt.
Unter „Eingesandt " finden Artikel Aufnahme die sach¬
lich g halten und von allgemeinem Interesse find.

In der Nummer 31 des „Hadamarer Anzei¬
gers" lesen wir: Zu 7. Die Versorgung der Be¬
wohner des „Alten Marktes" mit Gas ist die
Versammlung vorläufig nicht in der Lage nach¬
zukommen, bis zur Beendigung de« Prozesse«
mit Herrn Ferdinand Siebert. Hiermit hat man
die Bewohner des alten Marktes abgetan. Zur
Zeit der Legung des Rohrnetzes mögen die dort
wohnenden Hauseigentümer, die Anschlüsse abge¬
lehnt haben, und sah man daher zu Gunsten des
Herrn Siebert vorläufig  von einer Legung
des Rohrnetzes ab. Mit der Zeit sind andere
Verhältnisse eingetreten und können die Bewoh¬
ner des alten Marktes wohl mit Recht die Le¬
gung der Rohrleitung verlangen, da es sich nicht
wie in der Eingabe in der Hauptsache um An¬
bringung einer Straßen-Laterne am Herlt' schen
Hause, sondern um Hausanschlüsse handelt und
der § 1 Abs. 5 des Vertrages genau besagt:
„Die Anlage des Werkes und des Rohrnetze«
muß so ausreichend vorgesehen sein, resp. ver¬
größert werden, daß für die Dauer der Conces-
sion alle Anträge  auf Anschlüsse erfüllt wer¬
den können. —

„Bis zur Beendigung des Prozesses". Es wäre
seitens der Stadt , den Bewohnern des alten
Marktes ein Entgegenkommen, wenn zu der Rohr¬
legung die Stadt die Vorlage machen würde,
Herr Stiert wäre hierdurch doch nicht seiner
Verpflichtung entbunden, oder sollen die Bewoh¬
ner des alten Markts während der Winterzeit
im Dunkeln sitzen. Hoffentlich kommt dieser
Gegenstand zur nochmaligen Beratung des Ma¬
gistrats und der Stadtverordnetenversammlung
und zeigt man dann den Bewohnern des alten
Marktes mehr Entgegenkommen. 6.

Eine Wohnung
bestehend aus 3 Zimmer, Küche und Zubehör
zu vermieten. Näheres in der Exped. d. Bl.

undBSchutz b»r Pflanzungen gegen Bögel!
An dem Vernichtungswerk unserer Ernte be-

^o""!fleiligt sich in nicht zu unterschätzenderWeise
ri lut&die Vogelwelt. Der allergrößte Teil un-

■~a' lerer Vögel sind ja Insektenfresser und so mit
" »ehr oder weniger nützlich. Aber die Feld- und

bausspatzen und die Flodtauben sind sehr gk'
, lihrliche Räuber, Die Sperlinge treten in

Jahre wieder so stark auf, daß eine rest-
Vernichtung wohl am Platz« wäre und von

»-.Maßgebender Stelle angcordnet werden müßte.
0" Mich« weniger gefräßig sind die Haus- und Feld-
:X , jlouben, die bei ihrer unbeschränkten Bewegungs-
L,elTel  Miheil gern ins Feld fliegen und hier Schaden

Mchten können. Doch picken sie meist zur
'sie gefallene Körner aus und lasten die auf
lmen stehenden Aehren unberührt. In glei-
r Weise können frei herumlaufende Hühner
Ernte beeinflussen. Wenn das Ueberlaufen

Felder und Gärten auch nur vereinzelt auf-
en mag, sollte dennoch gegen die Besitzer von
hner vorgegangen werden. Es muß jede

ch so kleine Verminderungdes Ertrages ver-
"ll̂ Pieden werden und wenn es sich in den einzel-
“ Fällen auch nur um geringen Mengen Ern-
^ ^ AMrvdukte handelt: ein Vieles Wenig gibt doch
steht das" ™el-
Menge Der Kriegswern.
^mengen Ter Kriegswein von 1915 soll den Namen
innen. Mdenburg erhalten. Hoffentlich entspricht der

geniest lei« auch dem großen Namen, wozu übrigens
einträP We Aussicht ift.
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Erhöhung der Brotmenge in Aussicht.
Die „Vossische Zeitung" weist unter Bezug¬

nahme auf die in Kürze zu erwartenden Anga¬
ben über die vorausichtlichen Erträge der dies¬
jährigen Ernte darauf hin, das Deutschland im
Durchschnitt an Brotgetreide eine gute Mittel¬
ernte zu verzeichnen habe, und daß außerdem
aus der vorigen Ernte noch große Bestände zur
Verfügung stehen, die man wohl mit 600000
bis 700 000 Doppelzentnern annehmen dürfe.
Unter diesen Umständen, so fügt das Blatt hin¬
zu, darf es als sehr wahrscheinlich gelten, daß
die Reichsgetreidestelle, sobald das Ergebnis der
Schätzung vorliegt, eine allgemeine Erhöhung
der Brotmenge auf den Kopf und Tag vorneh
men wird.

Katholische Kirche.
Sonntag, den 8. Aug. 1915.

*/j7 Uhr Frühmesse, Hospitalkirche7 Uhr,
Nonnenkirche ff,8 Uhr, Gyninasialgottesdienst
fällt ans Hochamt ff, 10 Uhr.

Nach dem Hochamt beginnt die Betstunde.
Letzte Stunde von 5 — 6 Uhr.

Evangelische Kirche.
10. Sonntag nach Trinitatis 8. Aug. 1915.
V-10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
4 Uhr Gedächtnisfeier für einen Soldaten in

Langendernbach.
Die Kirchensammlung ist für die Mission un¬

ter Israel bestimmt.
Die Kriegsandacht am nächsten Mittwoch fällt

Zu kaufen gesucht
Qaldüiit

in Verbindung auch mit Oedländereien, Hütung
und Ackerland. Angebote mit Angabe von Größe,
Lage, Kaufpreis und nähere Beschreibung unter

„Wald" an die Exped. ds. Zeitung

verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint - Alles dies erzeugt die echt®

Sfedkenpferd-Seife
(die beste LilienmUclisei ?« ), von Bergmann & Co#,
Radebeul, ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream
„Dada “ (Lilienmilch- Cream) rote und spröde Haut weiß
uad sammetweich. » ll  Tube 50 Pf <̂

Zu haben bei:
Jakob Schraukel» Georg Lippert.

in vorzüglicher Qualität  zu haben in der
Druckerei vpn I . W . Hörter.
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ist und blvibl die vornehm illustrierte
MBS SB A M

BERLIN SO. 16 CÖpenicker Str. 71.
In der Tier - Börse Anden Si$ alles Wissens-
tzporfs über Geflügel , Hunde , Zimk.ervöirel,
IQuincSfii , Ziegen , Schafe , Biene » Aynaiieu,

Gartenbau , Landwirtschaft iistü. fsw.
Erfolg sicheres InseritonäSi jaJ,

■pro Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen hoher

Atlfflfft̂ nPTlfcnßßlK1 kür Selbstabholer :»i‘ YS Ff.
Hjllnlii’ frei Haus nur SO Pt.

grai .3 und franko.

Einfachste Anwendung , Gebrauchsanweisung auf jedem Paket t
HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

Aufruf.
An die Pensionäre und Rentenempfänger zur Teilnahme

an der nationalen Arbeit.
Das Vaterland bedarf jetzt aller Kräfte, auch der sonst nicht mehr

voll erwerbs- arbeitsfähigen Männer. Die Zeit der angestrengten Ern¬
tearbeiten naht heran. Da darf keiner, der noch zu arbeiten in der
Lage ist, zurückstehen. Keiner darf sagen: „Ich begnüge mich mit mei¬
ner Rente, meiner Pension und überlaffe die Arbeit den übrigen noch
voll Arbeitsfähigen oder gar den Frauen und Kindern." Es geht alle
an und keinem wird es zum Nachteil gereisten.

Ich gebe hiermiet die Zusicherung, das; aus solcher vorübergehenden
aushilfsweisen Tätigkeit im Dienste des Vaterlandes keine Schlüsse auf
die Arbiitsfähigkeit des einzelnen gezogen werden, keine Herabsetzung
der Renten zu befürchten ist.

Darum richte ich an alle Pensionäre, Rentenempfänger und Invalid
den die Aufforderung, nach Kräften mitzuhelfen, damit in den nächsten
Wochen und Monaten die Arbeiten auf den Feldern ausgeführt, die
Ernte geborgen, die neue Saat bestellt wird. Dann werden die Aus¬
hungerungspläne unserer Feinde weiter zunichte werden, wie sie es bis¬
her geworden sind.

Wiesbaden , den 5. Juli 1915.
Der Regierungspräsident:

v . Meister.

Die Einzahlung der 2 . Rate - Staats - & Gemeindesteuern
sowie des fälligen Wassergeldes muß in den am nächsten Montag,
den 9 . August stattsindenden Steuerhebeterminen erfolgen.

Die Stadtkasse.
a *wiMWw «iw >>wMi i i i iiii i<ui inwwiiiMii i itii » u iii i n »>ww

Auch bei Ihnen wird sich oft das Bedürfnis nach einem Präparat eingestellt
haben, welches Ihnen ermöglicht, bei beschränkten Raumverhältnissen, z. B. m der
Waschschüssel, schnellstens ohne große Vorbereitungen weiße und farbige Stoffe
und Gewebe aus Wolle, Baumwolle und Seide, z. B. Röcke, Blusen, Wolljacken.
Etrümpfe,Kinderkleider,Unterzeug,Trikotagen, Wolldecken,Sweater, Schürzen,Tücher,
Kaffeedecken, Bänder, Spitzen, Stickereien, Jabots, Schleier, Handschuhe usw. zu
reinigen und wie neu aufzufrischen.

Diesem allgemeinen Bedürfnis haben wir entsprochen und seit längerer Zeit
rin in jeder Beziehung vollendetes Präparat für die empfindliche und feine Wäsche
unter dem Namen „Quillan “ in den Handel gebracht. Unser „ Quillan “, welches
sich vor anderen ähnlichen Präparaten zu gleichem Zwecke durch eine hervor-

" ' (5 Pakete
wo man

.. . . w ... , , . . .,, . . . - . ausdrück¬
lich „ O.uillan ■verlangen und die Schutzmarke„Schwarzer Kopf “ auf den 'Paketen
kontrollieren, nur dann haben Sie die Garantie des Originalpräparates und d
« >' 'e>! Erfolges.

# Eiaas Sdiwayzkopf G . m . Tr. 12., JSerESsi TI Z7.

Im Giirverstimdiriv
mit dem Obtttefchishiiiikr des Olthme

bitten rvir um .

Bade- und Desinfektionswagei
für unsere Truppen.

Schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter
Mangel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege. Das wiegt
so schwerer bei der unvermeidlichen Ungezieferplage.

Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung des
geziefers wird von ihnen mit größter Freude begrüßt werde
bietet ihnen ein Bollwerk mehr gegen den gefährlichsten Fein
gegen die Krankheiten des Landes.

Im Westen fahren bereits Badezüge in die Nähe der Fr
Im Osten ist das bei den wenigen, ohnehin schon stark

lasteten Schienenwegen nicht durchführbar.
Die Bereitstellung von Bade- und Desinfektionsansta

für unser Ostheer ist daher eine Wohltat und ein hpgieni
Erfordernis zugleich.

Helft uns darum, Bade- und Desinscktionswagen für u
Heer zu schaffen, wie sie neuerlich hergestellt werden, um
auf ungünstigen Wegen mit Pferdekräften in die Nahe der kä
senden Truppen geführt werden zu können.

Jede, auch die kleinste Gabe ist willkommen.
Prinz Hans zu Hohenlohe-Oehringen

Wirklicher Geheimer Rat Vorsitzender.
Generalkonsul Eugen Landau

Berlin, Wilhelmstraße 70b Schatzmeister.
Freiwillige Beiträge werden an das BankhausS. Bl

röüer, Berlin W. 8, erbeten.

Trauer - Drucbsachen!
Trauerbriefe, in Jedem PormM.
Danksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Härter, Hadamar.

II Bringt euer Gold zur Reichsbonh
Das illustrierte Blatt

hat die 16 Seilen seiner 54. Kriegsnummer vorwiegend
den, Kriegsgedenktag gewidmet. Ein künstlerisch ans-
geführtes Erinnerungsblatt preist die Tater! des ein¬
fachen Soldaten. Unter den. Molto: Unsere Sieger!
werden Portraits der bedeutensten deutscl'en Feldherren
veröffentlicht. Die beliebte Reliefkartensamnilung wird
mit einer Karte von Warschau  u >d seiner näheren
Umgebung fortgesetzt. Zwei Seiten Text und Bilder
behandeln das U-Boot. Besonders interessant ist der
Längsschnitt durch ein U-Boot mit Angabe sämtlicher

Einrichtungen auf diesen gefährlichen kleinen
Kriegsfahrzeuge».

Nach wie vor

garantiert
gleiche Qualität
gleiches Gewicht
und alter Preis!

'/, Pfd. 35 Pfg. '/. PId. 65 Pfg.
Ohige Packungen sind in jedem Quantum

in allen Geschäften erhältlich.
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